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Gisa Naumann-Nambas Papiertheater trägt den Namen ,f,schaya". Die Märchenerzählerin lädt an den S7ochenenden vor'Weihnachten 
zu Aufführungen ein. Foto: Reichwein

Ein Zuhause für ihre Geschichten
ü Von Christine Sarac

Oberursel. Ein riflohnzimmer

hat Gisa Naumann-Namba
nicht mehr, sondern ein klei-
nes Theater. ,,30 Jahre lang
hatte ich ein Vorzeigewohn-
zimmer, das genügt", findet
sie. Ungewöhnlich? Nicht für
Gisa Naumann-Namba. Vor
etwa zehn Jahren legte sie ih-
re Prüfung zur Märchener-
zählerin vor der Europäi-
schen Märchengesellschaft
ab. ..Seitdem habe ich ein Zu-
hause für meine Geschichten
gesucht", sagt sie. Nun hat sie
es gefunden und gründete da-
Für das kleine Papiertheater.

,lWissen Sie, wir Papierthea-
terspieler sind alle irgendwie
ein bisschen verrückt", sagt
die 58Jährige. ,Aber bereitb
um die Jahrhundertwende
räumten dänische Papierthea-
terspieler ihre \Tohnzimmer
aus, um dort Publikum zu
empfangen", weiß sie. Was Gi-
sa Naumann-Namba anstrebt,
ist ein On der Begegnung.
.,Ich möchte hier einen Platz
schaffen, zu dem die Leute
kommen können; um mitei-
nander zu kommunizieren".
erklärt sie. Deshalb hat sie ih-
rem kleinen Theater auch den
asiatischen Namen Tschava.
das kleine Teehaus, gegeben.

Tätsächlich sind Besucher
schnell in die fantastische
!üflelt der Märchen von Gisa
Naumann-Namba einge-
taucht. Denn wenn man
durch die Eingangstür
kommt, steht man auch
schon mittendrin im Theater-
saal. Knallgrüne Stühle laden
ein, Platz zu nehmen. Ein gro-
ßer blauer Vorhang aus Samt
gibt den Blick auf die kleine
Bühne ihres Papienheaters
trel.

Alles, wirklich alles, hat die
Oberurselerin selbst gemacht.
Der \ü'eg bis hierhin war
nicht immer einfach. ,Zum
ersten Mal in Kontakt gekom-
men mit dem Medium Pa-
piertheater bin ich vor fünf
Jahren auf einem Märchen-
kongress in Potsdam", erin--nert 

sie sich. Damals wurde
ein l(/orkshop Papiertheater
angeboten. ,,Es war wie bei
der ersten Liebe. Es hat plötz-
lich Klick bei mir gemacht',
erzählt sie. Sofon war der
Oberurselerin klar, dass sie
auch ein eigenes Theater ha-
ben wollte, doch leider fehl-
ten ihr damals noch Kennt-
nisse darüber. wie so ein Pa-
piertheater in der Praxis funk-
tioniert. Einige Einblicke und
Erfahrungen hat Gisa Nau-
mann-Namba beim Papier-

theater in Hanau bekommen.
In den Räumen der Senioren-
werkstatt der Volkshochschu-
le in der ,,Alten Post" konnte
sie ihre mobile Bühne bauen.
,,Das hat etwa ein Jahr gedau-
ert", erinnert sich die Mär-
chenerzählerin.

Die Papierfiguren, mit de-
nen sie ihre Geschichten
spielt, hat sie ebenfalls selbst
zugeschnitten. Inspiration da-
fur bekam sie aus alten Spiel-
bögen und im Internet. Die
Papierfiguren hat sie aufKup-
ferdrähten befestigt, die in
Rillen durch die Kulissen ge-
schoben werden können.

Auch über die Geschichte
des Papiertheaters weiß Gisa
Naumann-Namba einiges zu
berichten.,,Ursprünglich gab
es die erste Auffiihrung wohl
in England, später war diese
Kunstform in ganz Europa
beliebt." Für Kinder sei das
Papiertheater zuerst aller-
dings nicht gedacht gewesen,
sondern frir Bürger der Mit-
telschicht, die es sich nicht
leisten konnten, ins "richtige"
Theater zu gehen. oErst um
1850 hat man auch die Kin-
der als Publikum entdeckt,
und zu den Stücken kamen
nun auch Märchen dazu", so
Naumann-Namba.

Nun ist die Märchenerzäh-

lerin selbst sehr gespannt, wie
Kinder und Erwachsene ihre
kleine Bühne aufnehmen
werden. Als erstes Stück hat
sie ,Peter und der \üolf" ge-
wählt. Das liegt auch daran,
dass Gisa Naumann-Namba
allein spielt und daher nicht
zu viele Figuren auf der Büh-
ne agieren können. "lch bin
aber offen für weitere Spieler,
Techniker und Bühnenbild-
ner", sagt sie lachend. Bereits
im Januar möchte sie ein wei-
teres Stück vorbereiten. \üfel-
ches, möchte sie aber noch
nicht verraten. Außerdem hat
Gisa Naumann-Namba vor, in
ihrem kleinen Teehaus ein
weiteres Programm anzubie-
ten. "Dazu gehören zum Bei-
spiel \Torkhops im Märchen-
erzählen flir Erzieherinnen."

Das Papiertheaterstüök,,Pe-
ter und der Volf" wird in der
Vorweihnachtszeit jeweils
samstags und sonntags um 15
und 17 Uhr im Theater in der
Neurothstraße 4 gespielt. Eine
Vorstellung dauert zirka
30 Minuten und ist für Kin-
der ab vierJahren und fiir Er-
wachsene gedacht. Der Ein-
tritt kostet pro Person 3 Euro.
rü(/er zuhören und -sehen
möchte, kann unter der Tele-
fonnummer (06171) 3120
Plätze reservieren.


